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Etwas vom Knllav-Adslf-Ucrcirr.
Im Juli oder August dieses Jahres wird der

Württembergische Gustav -Adols -Verein , der an ihn er¬
gangenen Einladung folgend , seine Hauptversamm¬
lung in unsrer Bezirksstadt Nagold halten , wo
Kirche und Seminar die für ein solches Fest ge¬
eigneten Räumlichkeiten bieten . Der Gnstav -Adolf-
Vcrein hat sich in der nahezu 50jährigen Zeit sei¬
nes Bestehens das Herz aller evangelischen Glau¬
bensgenossen so sehr gewonnen , dass sichs gewiß
nicht blos die Stadt , sondern auch der Bezirk Na¬
gold zur Ehre rechnen werden , die Abgeordneten
des Landes in ihrer Mitte zu empfangen und den¬
selben nach dem Borgang anderer Städte einen
herzlichen Willkomm zu bereiten . Den Verein den
Herzen näher zu bringen und für denselben in unse¬
ren Kreisen Interesse zu erwecken, das soll denn
auch der Zweck dieser Zeilen sein und der Einsender
hofft da und dort einem Freunde der Gustav-
Adolf -Stiftuug einen Dienst zu thun , wenn er von
der Entstehung und der segensreichen Bedeutung
dieses evangelischen Liebeswerks ein gedrängtes Bild
zu entwerfen sucht)

Es war am 6 . November 1832 , daß sich
auf dem Schlachtfclde bei Lützen eine große
Volksmenge versammelte , um mit Lied und .Rede
gas Gcdächtniß des Königs Gustav Adolf
von Schweden  zu feiern , der 200 Jahre vorher
im Kampfe für den evangelischen Glauben unsres
deutschen Volkes sein theures Heldenleben gelassen
hatte . Da nur ein einfacher , altersgrauer Feldstein
die Stätte bezeichnet , wo Gustav Adolf gefallen
war , so beschloß man die alte hoch aufgelaufene
Schuld der Dankbarkeit abzutragen und dem Retter
unsrer evangelischen Kirche ein würdiges Denkmal
zu errichten . Aber es sollte nicht blos ein Denk¬
mal von todtem Erz oder Marmor sein, wie dasselbe
heute noch bei Lützen zu sehen ist, sondern man be¬
schloß , einen Verein  inS Leben zu rufen , welcher
die Weckung , Stärkung und Hebung evangelischen
Glaubens und Lebens in hartbedrängten Gemeinden
zum Zwecke hatte , und diesen Verein nach dem
Namer des königlichen Helden „Gustav - Adolfs-
Stiftung  zu heißen . Es dauerte zwar eine ge¬
raume Zeit , bis sich dieser im Augenblick der Be¬
geisterung geborene Gedanke in dem evangelischen
Volke Deutschlands durchgerungen hatte , und in
einem Bericht vom Jahr 1841 wird geklagt , daß es
„mehr arme Gemeinden gebe , welche der Unter¬
stützung bedürfen , als Thaler in der Hand der
Geber ." Aber doch bekannte sich der Herr sichtbar
zu diesem Werke evangelischer Bruderliebe und als
nach dem Worte des Jesajas (49 , 23 ) : „Und die
Könige sollen deine Pfleger und ihre Fürstinnen
deine Säugammen sein !" , bald darauf die evange¬
lischen Fürsten Deutschlands , unter denselben auch
unser hochseliger König Wilhelm , dem Vereine bei¬
traten nid denselben in ihren besonderen Schutz
nahmen , da wuchs derselbe so zusehends , daß er
im Jahre 1844 schon 31 Hauptvereine und 333
Zweigvereine zählte und 48 Gemeinden mit mehr
als 72 000 ^ jährlich unterstützen konnte . — Seit¬
dem sind schwere Stürme über unser deutsches
Volk und Land hingebraust . Das Jahr 1848 kam
mit seinen politischen Tollheiten , das Jahr 1806
zog ins Land mit seinem schmerzlichen Bruderkrieg
und das Jahr 1870 vergieng mit seinen Opfern an
Blut und Leben , aber auch mit seinem reichen Ge¬
winn nicht blos an äußerer Macht und Ehre , sondern
wie wir hoffen , auch an innerer Selbsterkenntnis)
und brüderlichem Zusammenschluß . Aber unter allen

diesen äußeren Stürmen ist das Werk der Gustav-
Adolf - Stiftung senfkornartig gewachsen und wäh¬
rend im Jahre 1841 jährlich 1500 c4L für bedrängte
evangelische Gemeinden verwendet werden konnten,
da wurden im Jahre 1878/79 trotz der ungün¬
stigen Zeitverhültnisse nicht weniger ats 1158 evan¬
gelische Gemeinden in und außer Deutschland , ja
fogar jenseits des Ozeans mit einer Summe von
750 760 c46. unterstützt , die mit Ausnahme von dei-
läusig 55 000 ausfchießlich von dem evangelischen
Volke Deutschlands ausgebraucht worden ist. Die
Gesamtsumme , die seit dem Bestehen des Vereins
zur Unterstützung der ui seiner Fürsorge stehenden
2793 Gemeinden verwendet worden , erreicht den
stattlichen Betrag von 16 Millionen Mark.

Und ivozu werden diese bedeutenden Summen
Verwender ? Und was ist bisher mit denselben er¬
reicht worden ?»

Der Gustav -Adols -Verein trägt freilich einen
sehr kriegerischen 'Namen und dieser Name hat ihm
in früheren Zeiten viel geheimes Mißtrauen und
viel offene Anfechtung eingetragen . Denn man
hatte ihn im Verdacht , er wolle Eroberungspolitik
treiben , ec gehe daraus aus , den Besitzstand der
katholischen Kirche zu schmälern und aus diese Weise
den Frieden zwischen den beiden Konfessionen zu
stören , die bei allem inneren Gegensatz sich doch ge¬
wöhnt haben , im Frieden neben einander zu woh¬
nen . Allein so kriegerisch auch sein 'Name klingt,
so friedlich ist sein Sinn und sein Werk . Was
ihn beseelt , das ist nicht der Geist der Unduldsam¬
keit , sondern der Geist herzlicher Bruderliebe , den
der Apostel Paulus den Christen in Galatien zur
Pflicht macht mit den Worten : „Lasset uns Gutes
thun an Jedermann , allermeist aber an des Glau¬
bens Genossen !" Er will nicht erobern oder in
fremdes Gebiet eingreifen , sondern er will sich nur
des eigenen Fleisches und Blutes annehmen und
der evangelischen Kirche erhalten , was derselben von
Gottes - und Rechtswegen zugehört . Er will nicht
niederreißen und zerstören , sondern er will durch
seine christliche Liebesthätigkeit „die zerfallene Hütte
Davids , wo es noththut , wieder aufrichten und ihre
Lücken verzäunen und was abgebrochen ist , wieder
ausrichtcn " und dadurch , daß er sich der evange¬
lischen Glaubensgenossen in der Zerstreuung hilfreich
annimmt und ihnen Kirchen und Schulen baut und
ihnen Prediger und Lehrer zusendet , dadurch will
er denselben nicht nur den Segen eines äußerlich
geordneten kirchlichen Lebens verschaffen , wie wir
dasselbe haben und lange nicht dankbar genug
schätzen und benützen , sondern dadurch will er auch
in den Herzen und Seelen das Reich Gottes bauen,
das Gerechtigkeit ist und Friede und Freude in dem
heiligen Geiste ! — Daß es ein großes , umfassendes
Arbeitsfeld ist , das sich der Gustav -Adols -Verein
zum Bebauen ausersehen hat , ein Arbeitsfeld reich
an innerer und äußerer Noth , aber auch reich an
köstlichen Früchten und ermuthigenden Erfahrungen,
das erhellt schon aus der Natur seiner Thätigkeit.
Hatte man anfänglich nur an die evangelischen Ge¬
meinden in der Nähe gedacht , welche unter allerlei
Druck und Noth seufzten , so erweiterte sich sein
Wirkungskreis mit jedem Jahre und der Gustav-
Adols -Verein ist heutzutage aus einer Stiftung für
Deutschland  ein Verein für die Welt  geworden,
von dem es gilt : „Laß dein Brot übers Wasser
fahren !" Seine Pfleglinge sind nicht blos die evan¬
gelischen Christen , welche sich in unsrer Zeit der
schrankenlosen Freizügigkeit in katholischen Landes-
theilen , wie Overschwaben , niederlassen und welche

der geistlichen Pflege für sich und ihre Kinder ent¬
behren müßten , wenn nicht der Gustav -Adols -Verein
durch Erbauung von Kirchen und Schulen , durch
Anstellung von Geistlichen und Lehrern für evan¬
gelische .Lehre und Unterweisung sorgen würde.
Seine Pfleglinge sind nicht blos jene evangelischen
Gemeinden in Schlesien , Böhmen , Mähren , Ober-
nnd Niederöstreich u. s. w. , welche sich als Trüm¬
mer einer blühenden evangelischen Kirche Jahrhun¬
derte lang unter viel Druck und Verfolgung erhalten
haben und von deren Dasein man erst etwas er¬
fuhr , als bessere Zeiten anbrachen und der Grund¬
satz freier Religiousübung zu öffentlichem Rechte
erhoben wurde . Seine Pfleglinge sind nicht blos
die zahlreichen Auswanderer evangelischer Consession
in Rußland , Australien , Brasilien rc., die umgeben von
Andersgläubigen geistig und religiös verkümmern müß¬
ten , wenn ihnen nicht der Gustav -Adols -Verein über
Länder und Meere hinweg die Bruderhand reichen
und eingedenk des Worts: „Stärke , was da sterben
will !" für ihre geistliche Pflege sorgen würde.
Sondern er hat seine Pfleglinge auch in den Resi¬
denzen und großen Handelsstädten der Welt , wo
Tausende von evangelischen Deutschen leben , preis-
gegeben allem dem geistigen und sittlichen Elend,
das sich in diesen Mittelpunkten der sogenannten
Bildung in tausendfacher Gestalt findet und daß die
vielen tausend Deutsche , welche alljährlich nach Pa¬
ris , Lyon , Marseille , London n . s. w. wandern,
um daselbst nicht selten auf die kümmerlichste Weise
ihren Unterhalt zu erwerben , neben dem Trost der
Religion auch leibliche Berathnng und Verpflegung
finden , das ist das Werk des Guftav -Adolf -Vereins,
der dort seine Prediger angestellt , seine Schulen ge¬
gründet und der durch seine Liebesthätigkeit eine
Menge von Seelen der Verwahrlosung und dem
Verderben entrissen hat . Wo sich unter evange¬
lischen Glaubensgenossen , sie mögen in Europa oder
Amerika , in Asien oder Afrika wohnen , ein religiöser
Nothstand zeigt , da will der Gustav -Adols -Verein
Hand ans Werk legen und den glimmenden Docht
wieder zu lebendiger Flamme anfachew , und wenn
ich den neuesten Rechenschaftsbericht des Central¬
vorstandes , den ich vor mir habe , durchgehe , so
finde ich kaum ein Land , ja kaum eine größere
Stadt in Europa , wo nicht zahlreich besuchte Schu¬
len . einfache Betsäle , freundliche Kirchen und Ka¬
pellen , gefällige Pfarrwohnungen , wohleingerichtete
Kleinkinderschulen und Konfirmandenhänser rc. Zeug¬
nis; ablegen von dem segensreichen Samariterwerk,
das der Gustav -Adols -Verein seit 5 Jahrzehnten
unter den evangelischen Glaubensbrüdern treibt.
Von der herzlichen Freude und dem heißem Dank¬
gefühl , das den Glaubensbrüdern in der Zer¬
streuung durch das Herz geht , wenn sie nach langem
Darben die schönen Gottesdienste des Herrn feiern,
sich an den Tisch Gottes zu gemeinsamem Genuß
des heiligen Abendmahls sammeln oder an den
Gräbern theurer Angehörigen das tröstende Gottes¬
wort vernehmen dürfen , davon hoffe ich später ein¬
mal einige Beispiele erzählen zu können. Für jetzt
sei nur so viel gesagt , daß wir , die wir Brotes die
Fülle haben , uns gar keine Vorstellung davon
machen können , was es heißt , Jahre lang alles,
was zur Stärkung und Erbauung des inneren
Menschen gehört , entbehren zu müssen, und es wäre
vielleicht gut , wenn in unfern Städten und Dörfern das
Wort Gottes einmal theuer würde , damit unsre evan¬
gelischen Christen lernen würden , Kirche und Schule,
Kanzel und Altar , Wort und Sakrament höher zu
schätzen und fleißiger zu brauchen , als sie es thun.



Aber nicht nur für die Evangelischen in der

Zerstreuung ist der Gustav -Ädolf -Verein ein Segen

geworden , sondern der Segen seiner Liebesthätigkeit
ist auch dem evangelischen Volke in der Heimat zu¬

gutegekommen . — In politischer Hinsicht haben wir

Deutsche zwar die lang ersungene und lang ersehnte

Einheit errungen und ich denke, was uns Gott als

Frucht herrlicher , wahrhast wunderbarer Siege ge¬

schenkt hat , das wollen wir auch dankbar anneymen,

hoch in Ehren halten und treu und mannhaft be¬

wahren . Aber aus kirchlichem Gebiete herrscht noch

die alte Zerklüftung und Zerrissenheit und nicht nur

zwischen Protestanten und Katholiken ist eine Kluft

befestigt , sondern auch der evangelische Theil unseres

deutschen Volkes ist durch die Verschiedenheit der

Landesangehvrigkeit , der Lehre , des Kultus und der

Verfassung in einzelne Landeskirchen zertrennt , die

trotz des gemeinsamen Bekenntnißbodcns unter¬

einander in keiner oder nur höchst loser Verbindung

stehen . Da hat denn der Gustav -Adolf -Verein um

unser deutsches , evangelisches Volk ein Vaud ge¬

schlungen , das sich mit den Jahren immer mehr ge¬

festigt hat und das alle Glieder desselben , in Nord

und Süd , in Ost und West , das Lutheraner , Unirte

und Reformirte zu gemeinsamer Liebessorge und
Liebesarbeit verbindet , und wenn sich bald da bald

dort aus dem ganzen evangelischen Deutschland , ja

aus allen evangelischen Kreisen der Erde die Mit¬

arbeiter des Vereins znsammeusiudcu , nur mit ein¬

ander zu beten und zu hören , um sich gegenseitig

im evangelischen Glauben zu stärken und zu evan¬

gelischer Bruderliebe zu erwärmen , um das Wohl
und Wehe bedrängter Glaubensgenossen brüderlich

zu berathen oder auch um in den verschiedensten
Zungen und Sprachen ihre Anliegen , Danksagungen
und Segenswünsche anszusprechen , — da darf

man es fühlen , daß der evangelische Glaube eine'

Macht ist , da darf man es fühlen , daß die evan¬

gelische Kirche trotz ihrer Knechts gestalt eine gött¬

liche Lebenskraft und Lcbensfülle in sich trägt , daß

es von ihr heißt : „Der Herr ist bei ihr drinnen,
darum wird sie wohl bleiben !" — Nun von diesem

großen evangelischen Liebes - und Bruderbund wird
un Lause dieses Sommers der württembergiiche

Hauptverein seine Jahresversammlung in unsrer

Bezirksstadt Nagold halten . Es ist eine schöne,

längst übliche Sitte , daß die Stadt und der Bezirk,
in welchem die Hauptversammlung des Gustav-

Adolf -Vereins tagst dem werthen Gast eine in Geld

bestehende Liebesgabe cntgegenbringt , welche der
Gemeinde , wo die Nvth am größten ist, zur Abhilfe

der dringendsten Bedürfnisse zuerkannt wird . Viel¬

leicht gibt cs auch in den kleinen und großen Ge¬
meindet ! unsres Bezirks recht viele Herzen und

Hände , die sich zu einer solchen gemeinsamen Liebes-
steuer bereit finden lassen und die dem Herrn für

den reichen Segen kirchlicher Gnadenmittel , der

unter uns ausgetheilt wird , ihren Dank dadurch

abzutragen suchen , daß sie sich der Darbenden in

mittheilcnder Liebe annehmen . — In einer kalten

Christnacht brannte in dem vornehmen Hause einer

Stadt ein reichgeschmückter Wcihnachtsbaum und

unter demselben lagen allerlei Gaben in Hülle und

Fülle ausgebreitet . Aber während nun drinnen in

dem warmen Zimmer die Kinder den reichbeladenen

Weihnachtslisch jubelnd umstanden , da stand draußen

auf der Straße zitternd vor Hunger und Kälte ein

armes dürftig gekleidetes Kind und schaute sehn¬

süchtig durch die hellerleuchteten Fenster nach allen

den Herrlichkeiten , die dort im Ueberfluß ausgebrei¬
tet lagen und von denen nur ein einziges Stückchen

es reich und glücklich gemacht hätte . — Die reichen

Kinder sind wir,  denen in Kirche und Schule , in
Wort und Sakrament , am Grab und Traualtar

alles geboten wird , was zur geistlichen Pflege und

Nahrung gehört : das arme Kind sind unsre Glau¬

bensgenossen in der Zerstreuung , die so oft am

Nöthigsten Mangel leiden . Wollen wir nicht Herz

und Hand aufthun und ihrer Noth abhelfen um

des Herrn willen , der uns gebietet : „Lasset uns

Gutes thun an Jedermann , allermeist aber an des

Glaubens Genossen !" ? 8tpk . Ll . in I ..

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

^ Altenstaig Stadt,  14 . Februar . Die

gestrige Hauptversammlung des hiesigen Gewerbe¬
vereins verhandelte über einige Gegenstände , welche

auch weitere Kreise interessiren dürften . Es wurde

nemlich beschlossen, von den im Jahr 1875 ersam-

melten und seither im Zins taufenden Gelder für

die innere Ausstattung des hiesigen städtischen

Krankenhauses die Hülste (ca. 700 — 750 zur

Anschaffung von Betten und sonstigem Mobiliar

unter der Bedingung zu verwenden , daß solche

bloß für Kranken - rucht aber für Armenzwecke ge¬

braucht werden dürfen . Ferner wurde veschlossen,

den seit 4 Jahren hier bestehenden Unterstützungs¬
verein für reisende Handwerksgesellen aufzulösen , da

die für diesen Zweck Angeführte Naturalverpslegung
auf die Amtskorporation übernommen werden ;vck.

Der Verein hatte seither über 3000 -HL ecsammelt.

— Uu>re schlechte Verbindung mit Freudenffadl
dürste sich mit Einführung des nächsten Sommer-

sahrtenplans , Dank der Zulage der Behörde , dahin

verbessern , daß unser Fcuhwagen dorthin bälder

abfahren wird und wir auch einen Netourwageu
wieder bekommen werden . Auch für direkte Abferti¬

gung tin Perjvnenverkehr nach Heidelberg und

Mannheim via Durlach Md uns von maßgevender

Seiie Versprechungen gemacht worden . Unsre Thal-

straßeufrage wird wahrscheinlich in nächster Zeit —

Dank unfrem unermüdlichen Landragsavgeoroneten
— auch in einen vesfern Fluß kommen , was nicht

nur im Interesse unfers Verkehrs , sondern auch im

Hinblick aus die Beschäftigungslosigkeit so vieler

Leute sehr erwünscht wäre . — Vorige Woche ver¬

unglückte beim Holzfällen ein älterer Bürger von

Zumweiler , der dieses Geschäft schon seit Jahren

verrieb und noch immer ungeschlagen davon kam,

diesesmal aber einen Schlusselbeinbruch und nicht

unerhebliche Quetschungen am Fuß und an der

Seile erlitt . — Das Thermometer zeigte heute ui der

Frübe 13 — 14°.
L Sulz,  14 . Febr . Seit dem 8 . Februar

chat hier das tägliche Sterben aufgehört . Die lödt-

liche Seuche ist zu Ende . Seit tö . Dez. v. I . sind

13 Kinderpaare weggerafft worden , zuletzt noch ein

Mädchen von 19 Jahren . Heute hat die Schule

wieder begonnen . In die kinderreichsten Familien

hat der Tod seltener eingegriffen , die Ecwachsinen
haben die Krankheit Überstunden . Nunmehr achmen

die Familien wieder leichter . -
Aus dcm L .-Ä. Horv,  14 . F >w. A,u vcrgangeuca

Samstag zogen in der Frühe 16 Landjäger  und Suener-
wächter rn R exin ge  n, Ü.-Ä. Horb , ein, mvftlvst sie bei einer

grogeren Anzagi ovn Hanoetslenlen , die ini Verdachte der
Kapital st euer - Defraudation  stehen , strenge Haus¬

suchung vernahmen . Es wurden einige Wagen voll HandeiS-
bücher und geschäftliche Skripturen nach Horb geführt . Man

kann sich vorstellen , das; dieser Besuch nicht geringe Aufregnng
in der Einwohnerschaft heroorgernsen und man ist ans den

Ansgang der Untersuchung nicht wenig gespannt,
Stuttgart,  12 . Fed . Bar der ersten Strafkammer

deS Landgerichts dahier fand gestern eilt BankernttS - und Be-

lrugsprozes ; gegen den Kausmann Ehcist. Hermann Weirnar
vonBondors,  Overamrs Herrenberg , der seit 1674 in Cann¬

statt als Holz- und Kohlenhändler etavlirt ist, statt . Die An¬

klage lautete aus einfachen Bankerult , welcher am 45. Novem¬
ber 1878 erfolgte , und auf 51 verschiedene Fälle von theils
vollendetem, theils versuchtem Betrug , die der Jnsotveuzerkiä-

rung voraugiugen . 16 Zeugen , theils von weit her, waren er¬

schienen, deren Vernehmung vis 8 Uhr Abends dauerte , wo¬

rauf erst die Plaidoyers sStaatsauwait Degen  und Rechts¬

anwalt Pacher II .) begannen . Das heute um 1L Uhr ver¬

kündigte Unheil tautet aus 2 Jahre Gefängnis ; und 5 Jahre

Ehrverlust.
Stuttgart,  13 . Feb . Seit 8 Sagen wird

bekanntlich der Chef eines hiesigen bedeutenden Eta¬

blissements für Gasinstallation , Eisenwaren re., Herr

Link (Firma Müller und Link) vermißt . Henke nun

verbreitet sich die Nachricht , Herr L . sei in der

Schweiz in geistesgestörtem Zustand aufgefunden
worden . Der Fall erregt in der Stadt die größte

Theilnahme.
Die Zuckerfabriken von Böblingen und Heil¬

bronn haben bekanntlich den größten Wirthschafts-
betrieb in Württemoerg mit 5000 Morgen Feld.

In voriger Woche sind die Nübenstationen Ditzingen

und Leonberg mit der Rübenabsuhr geschlossen wor¬

den , es waren 100,000 Centner eingeliesert , welche

in 5000 Eisenbahnwaggons nach Böblingen über

Stuttgart den Weg gemacht haben und wofür an

die Eisenbahnverwaltung 13,000 ^ Fracht bezahlt

wurden und 7600 ^ haben die Verwaltungskosten

betragen . Trotz allem wird die Zuckerfabrik Heuer
keine besonderen Geschäfte machen , weil die Rüben

zu feucht ausgewachsen sind und zu wenig Zuckerstoff

haben.
Amberg,  10 . Feb . Sicherem Vernehmen

nach werden am 1. April l. Js . gegen hundert Ar¬

beiter der hiesigen k. Gewehrfabrik , angeblich wegen

Arbeitsmangelstentlassen . Es ist dies für den größ¬

ten Theil derselben um so härter , als sie sich seit

Jahren bedeutende Lohnabzüge gefallen lassen muß¬

ten , welche in die sogenannte Bruderkaffe , von der

sic nun nicht die geringste Entschädigung erhalten,

geflossen.
Würz bürg,  10 . Feb . Ein großer Wein¬

fälsch ungsprozeß  endete heute vor der Straf¬

kammer des K. Landgerichts Würzburg mit der Ver-

urtheilung des Angeklagten , Weinhändlers Selz
ans Kitzingen zu 4monatl . Gefängniß - und einer

Geldstrafe von 1000 --lL mit der Auflage , das Urtheil

in verschiedenen Blättern veröffentlichen zu lassen.

Selz fabrizirte sogen . „Kunstwein " , und in welchen

Quantitäten , das ergibt sich einigermaßen aus fol¬

genden Daten : er verbrauchte in nicht ganz 5 Jah¬

ren beiläufig 3 Pfund Hausenblase , 138 Pfd . ' Gly¬

cerin , 116 Pfd . Rosinen , 202 Pfd . indischen Zucker,

16 Ztr . Traubenzucker und 154 Liter Sprit , dazu

kommen noch 4968 L . Heidclbeersaft , 527 L . Hol-

lunderbeersafr und 209 L . Kirschsaft . Die Sach¬

verständigenkommission konstatirte , daß bei Haussu¬

chung bei dem Beschuldigten in dessen Keller ca. 100

Hektl . Flüssigkeit in Fässern lagerte , welche ausnahms¬

los als gefälschter Wein erkannt wurde . Fast nur

die sog. Trink - oder Probeweine waren echt , dage¬

gen trugen die Fakturen des Selz durchgehende die

Aufschrift : „Alle Sorten in- und ausländische Weine.

Spezialitäten in Ungarwemen . " Auch die chemische

Untersuchung ergab das Fäkschungsrefultat im vollen

Umfange ; Gallisirnrig mit unreinem Traubenzucker,^
sog. Kartoffelzncker , war das Hauptfälschnngsirnttel
bei 16 unter 20 der Untersuchung ansgesetzten Pro - -

ben, während die Färbung des Rothweins auf Fuch¬

sin himvies . Dieses - Ergebnis ; und die Aussage - des

Sachverständigen führten obiges Urtheil herbei.
Vom Rheine,  31 . Jan Wie - groß in der

Rheinprovinz der Zndrang znnr Lehrerstande in Folge

des wirthschastlichen Rückganges , mögen folgende

Angaben zeigen . Es - meldeten sich zur Aspiranten -

prüsung bei dem Seminare zw Ottweiler 75 Zög¬

linge (ausgenommen 27 ) ; zu Neuwied 64 (30 ) ; zu

Bop -pard 103 ( 17) ; zu Brühl 106 (33 ) ; zu Cor-

nely .Nnnster 113 (27 ) ; zu Linnich 104 (30 ) ; zu

"Kempen 111 (30 ) ; zn Mors 63 (SO) ; zu Rheydt

63 Zöglinge (aufgenomen 30 ). Von den 802 Auf¬

nahme Suchenden konnten nur 254 , d . i. noch nicht

der dritte Theil , berücksichtigt werden.
Kassel,  12 . Febr . Der Kommandeur der

22 . Division , GeneraMentenant v . Blnmenthal , hat

um seine Pensionirnng nachgesucht.
Berlin , 12. Febr . Am Hochzeitstage des

Prinzen Wilhelm  wird nicht eine allgemeine po¬

litische Amnestie , wohl aber eine umfängliche Be¬

gnadigung  stattfindem . Diese Begnadigungen sollen

am 26 . Februar als dem Einzugstage bekannt gege¬

ben werden . Neben politisch Verurtheilten sollen

solche Personen begnadigt werden , welche zu Gefäng - -

niß verurthsilt , im Gefängnis ; sich gut geführt und

deren Verhalten wirkliche Besserung verspricht . 8' Z«

Berlin,  12 . Febr . Bei dem gestrigen Diner HH -r

des Fürsten Bismarck zu Ehren des Volksnnrth - FI

schaftsraths wurde auch der deutsch-österreichische ^ j, ^

Handelsvertrag besprochen . Bismarck bemerkte, daß '

die innige politische Freundschaft , die uns mit

Oesterreich verbinde , auch auf das wirthschaftliche
Gebiet übertragen werden müsse. Was den Ab- -S' g

schlich des Handelsvertrages mit Oesterreich betreffe , g

so verlange Oesterreich nicht unbedeutende Ermäßi-

gung für Zölle ans Getreide und Holz . Dagegen A'

verzichte es auf eine Ermäßigung des Weinzolls.
Fürst Bismarck bemerkte noch, daß Frankreich sofort

bereit sein würde , die im Frankfurter Frieden ein-

geräumte Meistbegünstigungs - Klausel aufzugeben.
Es würde aber dann in seinem Zolltarif Revanche

gegen Deutschland nehmen.
Berlin 12 . Febr . DerVolkswirthschafts-

rath soll , wie das Berl . Tagbl . erfährt , zu einer

dauernden Reichsinstitution erhoben werden . Die

betr . Vorlage sei bereits aus gearbeitet . Die dazu

erforderlichen Mittel sind in Form einer Budgetpo¬

sition im Etat des Reichsamts der Innern vorge¬

sehen. Die Position berechnet sich nach folgender

Erwägung : Der deutsche Volkswirthschaftsrath soll

aus 120 Mitgliedern bestehen, von denen ein Drittel,

also 40 Mann , dem permanenten Ausschuß angehö-
ren werden . Sämmtliche Mitglieder sollen Diäten

erhalten und zwar 15 ^ Pro Tag der Betheiligung;
außerdem soll die Zeit der Hin - und Rückreise be¬

sonders berechnet und sollen auch die Reisekosten
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vergütet werden , so daß sich der Gesammtbetrag für
die Herren Volkswirthschaftsräthe auf 82,000 c//L
jährlich belaufen dürfte.

Berlin , 13 . Febr . Die Aeußernng des Feldmarschalls
Moltke , welche dem Kriege , als einem Theil der gottgewollten
Ordnung , eine hohe sittliche Bedeutung im Leben der Böller
zumeist , crsährt jetzt auch von streng kirchlicher Seite die ent¬
schiedenste Zurückweisung . Die diesbezügliche Erklärung der
„Allgein . Evangelisch - Lutherischen Kirchenzeitung " führt , nach
einem Hinweis darauf , das ; die konservative Presse in der
fraglichen Angelegenheit schweige , Folgendes aus : Wir können
uns mit jener Aeußernng um so weniger einverstanden erklä¬
ren , als gerade die Ausnahmestellung , die dem Briesschreiber
von der Nation cingeräumt wird , ganz besonders dazu ange-
than ist , der Verbreitung von Ansichten Vorschub zu leisten,
die darum nicht richtiger werden , weil sic die Autorität eines
hochverdienten Mannes sür sich haben . Als Christen können
wir es niemals zngeben , das ; der Krieg ein Element der gott¬
gewollten Ordnung sei, vielmehr erscheint er als eine Störung
derselben , deren Charakter darum noch kein anderer wird , weil
der Krieg auch manche gute Seiten der Menschennatur hervor-
trcten läßt . Das geschieht eben nicht durch den Krieg , son¬
dern in demselben , d. h . die Tugenden , die er anscheinend
entwickelt , sind bereits vorhanden , und cs wird ihnen nur Ge¬
legenheit geboten , sich zu zeigen , der Krieg selbst ist in dieser
Beziehung völlig unsruchtbar . Je länger er dauert , desto mehr
treten seine erfreulichen Erscheinungen zurück , desto übermäch¬
tiger entwickeln sich die bösen Triebe , denen er seine Entste¬
hung verdank :. Schon der deutsch - französische Krieg , so kurz
er war , hat das gezeigt : in seinem Ausgange trug er , nach
dem übereinstimmenden Zeugnisse vieler Theilnehmcr , moralisch
betrachtet , eine » ganz anderen Charakter , als in den ersten
Wochen , wo das ideale Mvment vaterländischer Begeisterung
noch seine Rolle spielte . "

Berlin,  15 . Febr . Der Reichstag  wurde
heute durch deu Grafen zu Stolberg - Wernigerode i
eröffnet.

Die Noth in Berlin  ist leider noch immer groß.
Als Beweis davon mag folgendes Vorkommnis ; dienen : Der
Sattlermcister M . suchte durch das Jntelligenzblatt einen Lauf¬
burschen . Am Mittwoch Nachmitlag , kurz nach Ausgabe des
Blattes , fanden sich in Folge dessen Hunderte von Menschen
vor dem Hanse ein , darunter selbst Männer mit grauem Haar.
Herr M . aber hatte bereits einen Knaben engagirt . Hierüber
wurde die versammelte Menge ungeduldig , man erklärte Herrn
M . laut sür einen Lügner und drohte , ihm die Fenster ein-
werscn zu wollen . Erst zwei hcrbeigerufenen Schutzleuten ge¬
lang es , die lärmende Schaar zu zerstreuen.

Kaiser Wilhelm hat seit langer Zeit zum ersten¬
mal wieder ein TvdeSurtheil bestätigt . Ein liede»
licher , trunksüchtiger und arbeitsscheuer Mensch (Gehrke)
hatte seiner braven Frau im Schlafe den Hals durch¬
schnitten . Sie hatte den Haushalt allein erhalten
und ihm Vorwürfe über sein liederliches Leben ge¬
macht . Da wollte er sie los sein. Kein Milderungs¬
grund stand ihm zur Seite.

Der chemische Professor in Berlin trug seinen Studenten
die Materie vom Lachgas  vor . Es macht die angenehmsten
Träume , sagte er , wills Einer an sich Prokuren ? Ich , sagte ein
Student . — Er wurde mit dem Lachgas betäubt und wachte
bald wieder ans . Haben Sie angenehm geträumt ? — Sehr
angenehm , ich träumte , mein Wechsel sei zum zweitenmal an-
gckommcn.

Nach dem „Tageblatt " hat der Reichstagsab-
gevrdnete Graf Wilhelm Bismarck  die Absicht,
seinerseits einen Antrag auf Einführung der Börscu-
steuer im Reichstage einzubriugen . Er will eine
Umiatz -Werthsteuer und eine müßige Couponssteuer
Vorschlägen.

Bischweiler,  12 . Febr . Trotz des ziemlich
strengen Winters können die hiesigen Fabrikanten
nicht über zu wenig Arbeit klagen. Aufträge sind
in Hülle und Fülle vorhanden , Aufträge sogar , welche
schon die Wintersaison 1881/82 betreffen . Noch un¬
gefähr 2 Monate sind nothwendig , um die .bestellten
Sommertuche zu fertigen . In manchen Fabriken
wird sogar des Sonntags gearbeitet und in allen
Fabriken bei Licht geschafft. Alles deutet darauf hin,
daß die hiesige Industrie wieder anfängt , sich zu eini¬
ger Bedeutung zu erheben.

Die Unverschämtheit mancher Bettler geht
in ' s Unglaubliche . Bor einigen Tagen erschien meinem Hanse
zu Maricndorf ein Bettler und bat um etwas Mittagbrod.
Die Familie saß gerade bei Tisch und so wurde ihm ein Teller
mit Erbsen und Pöckelfleisch hinausgereicht . Als der Hausherr
nach Tisch auf das Feld gehen und dazu seine Stiesel , die ans
dem Flur standen , anzichen wollte , spritzte » ihm aus denselben
die Erbsen entgegen , welche der ' sreche Patron in die Stiesel
geschüttet hatte . Nur das Fleisch hatte Gnade vor seinen Au¬
gen gefunden.

Die Polizei hat der „Pos . Ztg ." zufolge die¬
ser Tage eiuen Dieb abgefangen , welcher in Plock
in Polen die Postkasse um 30,000 Rubel bestohlen
hatte . Derselbe hatte in Thoru einen förmlichen Ba¬
zar von Sachen aller Art zusammengekauft und sich
dadurch verdächtig gemacht. In seinem Besitz sind
von dem gestohlenen Gelbe nur noch 10,000 Rubel
gefunden worden . Der Verhaftete ist als ein russi¬
scher Deserteur erkannt worden.

Ueckermünde . fZuTodegetanzt .j In
einem Dorfe bei Ueckermünde war vor etwa 14

Tagen eine Hochzeit . Die junge Frau wurde von
Hochzeitsgästen dermaßen zum Tanzen aufgefordert,
daß sie während des Tanzens mehrmals äußerte:
„Das wird bald zu viel , ich bin rein weg ." Bald
darauf wurde ihr unwohl , sie mußte zu Bett gebracht
werden , um nicht wieder aufzustehen . Sie hatte sich
zu Tode getanzt.

Oesterreich-Ungarn.
Wien,  11 . Febr . Der Ministerwechsel in

Spanien  hat hier keineswegs überrascht , da die
Enstehung desselben nirgend anders als in — der
Wiener Hofburg , beziehungsweise dem österreichischen
auswärtigen Amte zu suchen ist. Aus der Umge¬
bung der Königin (bekanntlich eine österreichische Erz¬
herzogin ) liefen schon im vorigen Jahre Berichte hier
ein , welche darlegten , daß die Politik des . Sennor
Canovas del Castillo für die Dynastie eine höchst
verderbliche fei und den Fortbestand derselben ernst¬
lich gefährde . In Folge dessen wurden Seitens der
Verwandten der Königin Alfonjo ernstliche Vorstel¬
lungen gemacht , die durch wohlmeinende Rathschläge
des österreichischen und deutschen Gesandten am Mad¬
rider Hofe unterstützt wurden . Alfonso war so
klug, den Warnungen Gehör zu schenken und Cano¬
vas durch Sagasta zu ersetzen. Er hat dadurch,
allem Anscheine nach , Land und Thron vor einer
Katastrophe bewahrt.

Wien,  13 . Febr . Graf Hatzseldt  ist heute
Vormittag hier angekvmmen und konferirte Nachmit¬
tags mit Haymerle.  Der Konferenz wohnte der
deutsche Botschafter Fürst Reuß  bei.

In Fünskirchen  hat sich die 14jährige Tochter des
Advokaten Karay mit einem Rovolver erschossen . Die zurück¬
gelassenen Briefe der Selbstmörderin lassen vermuthen , daß sie
ein Opfer zerrütteter Famiiicnverhältnisse ist . In einem der
hinterlassenen , schwülstig abgefahren Schreiben gibt das Mäd¬
chen als Motiv seiner That an , das ; „ das Leben eine schreck¬
lich grvße Narrheit sei , welche nicht Werth ist , zu Ende ge¬
spielt zu werden ."

Prag,  10 . Feb . In Nixdorf sind die Blat¬
tern  in schreckenerregender Weife ausgebrochcn . An
einem Tage sind neun Personen gestorben . Mehr
als 100 Kinder und Erwachsene liegen an der Krank¬
heit darnieder ; die Schule in Ober -Nitzdorf mußte
geschlossen werden . Nixdorf hat circa 5000 Einwoh¬
ner .)

(Aus dem Grabe erstanden .) Aus Bukarest wird
„Pr ." geschrieben : „ In der Commune Roteschli bei Buzen
ereignete sich vor Kurzem folgende verbürgte Geschichte : „ Im
Orte grassirten die Blattern , denen unter Anderem auch die
einzige Tochter wohlhabender Eltern erlag . Der behördlichen
Verfügung zufolge mußte die Beerdigung sofort erfolgen . Die
Eltern kleideten die Leiche nun in ihren Brautanzug , sie war
nämlich kurz vorher verlobt worden , und legten ihr den sämt¬
lichen Schmuck an , worunter besonders ein Halsband aus
Goldmünzen die besondere Aufmerksamkeit mehrerer Leidtra¬
genden ans sich lenkte . Die Bestattung wurde noch am selben
Tage vorgeuommcn und die betrübten Eltern kehrten in ' s Dorf
zurück . Als nun die Nacht hereingebrochcn war , begaben sich
drei Strolche mit Werkzeugen auf den Friedhof , hoben die
Erde des frischen Grabes ans , und öffneten den Sargdeckel.
Der erste Griff galt nun dem Halsbande , aber man mußte
den Kops der Tobten heben , um sich desselben zu bemächtigen.
Einer der Leichenräuber hob denselben zwar wiederholt in die
Höhe , aber jedesmal ließ er ihn auch wieder mechanisch sinken.
Öb seiner Furcht vor den beiden anderen verhöhnt , ermannte
er sich endlich und , indem er den Oberkörper der Tobten hob,
versetzte er derselben gleichsam , um seine Courage zu beweisen,
einen Schlag ins Genick . In demselben Augenblick schlug aber
die Tobte die Augen aus und sagte : „Vs roZ nn ms omarlti ."
cZch bitte Euch , tödtct mich nicht ). Die drei Strolche blieben
einen Mvment sprachlos vor Entsetze » und entflohen . Die so
zum Leven Erwachte nahm nun ihre ganze Kraft zusammen
und schleppte sich ans dem Grabe ins Dorf zum Orlspfarrer,
dem sie den Sachverhalt mitt heilte und wurde dann nach ent-
sprcchenden Vorbereitungen von ihm zu ihren Eltern gebracht.
Die ergreifende Scene endete damit , daß die Eltern sofort den
reichen Halsschmuck den Dreien schenken wollten , da diese die
eigentliche Veranlassung waren , daß ihre Tochter gerettet wor¬
den . Wohlweislich meldeten sich dieselben aber nicht um die¬
ses Geschenk ."

England.
London,  12 . Feb . Dem Staatssekrekär des

Krieges , Childcrs , ist eine Depesche Colleys,  des
englischen Oberbefehlshaber im Transvaal -Lande , zu¬
gegangen , worin derselbe um Verstärkungen bit¬
tet.

(Seltene Liebe .) Ein gar treuer , von ech¬
ter Liebe durchdrungener Gatte ist in . Hartford,
Conn , kürzlich zu Grabe getragen worden . Eine
schwere Krankheit hatte seine Braut auf Lebenszeit
zur Jnvalidin gemacht ; sie entband ihn seines Schwu¬
res,  aber er bestand darauf , sie zu ehelichen und
am Krankenbett wurde die Trauung vollzogen . Län¬
ger als zwanzig Jahre war er ihr Pfleger und lie¬
bevolle Gatte , trotzdem sie sich niemals , trotz aller
Kunst der Aerzte , auch nur so weit erholte , daß sie

^die Hand zum Munde führen konnte.

l-

Wie die wirklich Liberalen  über den Krieg
im Transvaal  denken , beweist die Pall Mall Ga¬
zette , welche schreibt : „Unsere Sache im Transvaal
ist eine schlechte Sache , nicht blos rückstchtlich der
Moralität und Billigkeit , sondern auch vom politi¬
schen und Opportunitätsstandpunkte . Selbst wenn
die Boeren ein viel entarteteres Volk wären , müßten
wir den Nutzen eines Krieges gegen sie bezweifeln;
allein die letzten Depeschen beweisen , daß die Boe¬
ren ernste , ruhige Männer sind , welche ihr Vaterland
vertheidigen . Und wenn wir schließlich selbst die
Boeren besiegen, erhalten wir kein Atom Entschädi¬
gung . " Die Pall Mall Gazette verlangt daher die
sofortige Beendigung dieses ungerechten Krieges.

Kandel L Gerkehr.
Stuttgart , 14 . Feb . (Landesproduktenbörse .)

Obgleich sich an den süddeutschen Märkten die Preise wieder¬
holt etwas befestigten , war das Geschärt an heutiger Börse
dennoch schleppend und die Umsätze blieben auf den nächsten
Bedarf beschränkt . Wir notiren Per 100 Kilogramm : Waizen,
baierischer 23 25 bis 24 -ich rumänischer 25 ttä 25 bis
80 amerikanischer 24 ttä 90 -1 , Kernen 22 ttä 90 bis
23 25 Dinkel 14 ^ 20 bis 60 Haber 13 60 - I
bis 14 Mehlpreise Pr . 100 Kilogr . sammt Sack bei Wa¬
genladungen : Nr . 1 34 50 ^ bis 35 ^ 50 Nr . 2
32 »« 50 - ! bis 33 »« 50 Nr . 3 30 - 31 »6 , Nr . 4 27 — 28

Allerlei.
— In den Sprichwörtern eines Volkes liegt

ein guter Theil seines Geistes und Charakters.
Russische Sprüchwörter  sind z. B . folgende:
„Man lobt die Wahrheit und ladet die Lüge zu
Gast ." — „Sprich leise, Freundchen , auch die Ohren
des lobten Czars hören noch." — „Jedes Talglicht
hält sich für eine Stearinkerze ." — „Mit einem
silbernen Ruder fährt man auch glücklich über die
Fälle des Dniepr ." — „Klimpere auf einer golde¬
nen Harfe und du wirst tausend Zuhörer haben , die
Alle dein Spiel vortrefflich finden ." — „Mit einer
gestohlenen Flinte kann man auch schießen." — „Ein
goldener Handschlag überzeugt den strengsten Richter
von der Wahrheit unserer Aussage ." — „In einem
Goldrubel liegt viel Ucberredung ." — „Wenn du
dem Starosten neun Würste gibst und behältst eine
im Rauchfange , so hast du ihm keine gegeben."
— „Nicht jeder Fisch ist ein Stör ." — „Wenn das
Messer nur ein wenig lang ist , zählt man es leicht
zu den Säbeln . " — „Es ist nicht Jeder ein Ma¬
trose , der in Kronstadt wohnt ." — „Es trägt
Mancher das blaue Band um die Brust , der die
Schleife um den Hals verdient ." — „Wer  einen
frommen Popen findet , der hebe ihn ja auf,  denn
er hat einen seltenen Fund gethan ." — „Ein guter
Kaufmann verkauft Hüringsrogen für Caviar ." —
„Wenn der Krämer den Mund aufzuthun weiß und
der Käufer die Augen , so ist Beiden geholfen ."
— „Dem Fuchs hilft nicht die List allein , sondern
auch der Zahn ." — „Es hat schon manche Weiber¬
zunge einen Männerhals abgeschnitten ."

— Zweierlei Alter.  Aus dem Champs Elysses
fragt eine Dame ein hübsches , ziemlich großes , durch den Reif
springendes Mädchen : „ Wie alt bist du , Kleine ? " Antwort:
„Wenn ich mit Mama auf der Eisenbahn fahre , 5 Jahre,
zu Hause aber 8 Jahre !" (Auf den französischen Bahnen
zahlen nämlich Kinder unter 6 Jahren die Hälfte . Duck
dich, Kleine !)

Lebensversicherungs- uni»Ersparnitz-Bank in
Stuttgart » — Die im Jahre 1880 bei diesem Institut sich
kundgcgebene Betheiligung hat die Erfolge der früheren Jahr¬
gänge alle übcrtroffcn . Es wurden 4292 Anträge mit
»Kl 23,444,000 . cingcreicht und davon 3458 Anträge mit
»k 18,224,500 . angenommen . Die weiteren Anträge wurden
zurückgestellt oder abgelehnt und ein kleiner Theil davon dem
Jahre 1881 zur Erledigung überwiesen . Durch diesen Zugang
waren im Laufe des Jahres 1880 : 35691 Personen mit
»tä 169,270,000 . versichert . Der Abgang durch Stcrbfälle und
in Fvlge Erlöschung wegen unterlassener Prämienzahlung oder
Rückkauf ist verhältnißmäßig sehr niedrig . Ans der Zahl der
Lebensversicherten sind 374 Personen mit »L 1,853,800 . gestor¬
ben . durch Selbstmord sielen 13 Personen mit »kl 43,200 . an,
wegen Ablaufs waren die Versicherungen vvn 13 Personen
mit »tä 111,800 . cinzulösen und in Folge Rückkanss , unter¬
lassener Prämienzahlung , Umwandlung und Reduction gelang¬
ten 595 Personen mit 3,039,500 . zur Löschung . Von den
Ausstcuerversicherten kamen 240 Personen mit 384,700.
wegen Ablaufs der Versicherungen :c. in Abgang . Am Schluffe
des Jahres waren im Ganzen versichert 34456 Personen mit
ttä 163,837,000 . und zwar in der Lebensversicherung 30730
Personen mit »K 158,414,200 . , in der Aussteucrversicherung
3726 Personen mit 5,422,800 . und ergeben sich demnach
als reiner Zugang im Jahre 1880 : 1893 Personen mit

12,791,400 . : ein Resultat , das als äußerst günstig zu be¬
zeichnen ist und den Beweis liefert , daß die segensreichen Wir¬
kungen der Lebensversicherung in immer weiteren Kreisen An¬
erkennung finden , insbesvndere ist wahrzunchmcn , daß der Zu¬
tritt in stetig gesteigertem Maße aus den besitzenden Claffcn
stattsindet.



Stadtgemeinde Nagold.

Stammholz-
Verkäufe

I . am Donnerstag den 17 . Februar
im Distrikt Killberg Abth . Molde:

62 Stämme Nadelholz (meist
Rothtanncn ), und zwar:

Langholz I . und II . Classe und
Sägholz I . , II . und III . Classe ; fer¬
ner 14 stärkere und schwächere Glatt-
lmche« , 1 Wagner-Eichle und eine
stärkere Kinde.

Diese Stämme kommen sämmtlich
einzeln zum Ausbot. Zusammenkunft
Morgens 9 Uhr auf der Straße nach
Rohrdorf bei der fogen . Schafbrücke.

II . am Freilag den 18 . Februar
kommen auf hiesigem Uathhanse von
Morgens 9 Uhr an , und zwar durch¬
weg in Koofe « zum Aufstreich :

1) 170 Stück Nadel -Langholz smeist
Weißtannen ) III . Classe mit 20
Stück , IV . Classe und V . Classe
(mit 12 Stück ) vom Distrikt
Winterhalde Abth. Hangemer
Steig.

2 ) 500 Stück Nadel -Langholz (meist
Weißtannen ) II . Classe mit 4
Stück , III . Classe mit 50 Stück,
IV . Classe und 20 Stück V . Cl . ;
ferner : 26 Stück Nadel -Sägholz
I . , II . und III . Classe vom
Distrikt Killberg Abth . Sommer-
halde.

3) 50 Stück Nadel - Langholz IV.
und V . Classe , meist Rothtanncn,
vom Distrikt Killberg Abth . Ödere
Kaihe.

4) 214 Stück Nadel -Langholz , meist
Rothtanncn , III . Classe (74 Stück)
und IV . Classe vom Distrikt
Killberg Abth . Molde.

Die Waldschützen werden auf recht¬
zeitiges Verlangen das Stammholz am
Mittwoch und Donnerstag vorzeigen.
Auszüge wären umgehend zu be¬
stellen bei der

Stadtfv rsterei.
Revier Stammheim.

Holz-Verkauf
Dienstag 22 . Febr.
auS dem Dickemer-
wald:

855 St . sicht. Derbstangen meist über
16 in lang aus Florsack , Buchhau und
Waldacker.

3 St . Wagnerbuchen mit 2,91 Fm.
aus Hirschloch.

24 Met . buch. , 133 Met . Nadelh .-
Brennholz.

430 St . buch. , 4250 St . Nadelh .-
Wellen nebst Schlagraum aus
Hirschloch und Reutehau.

Beginn : Vorm . 9 Uhr im Hirschloch.
11 Uhr im Reutehau.

Nachm . 1 Uhr StangemVerkauf im
Rößle in Stammheim ._

Nagold.
Ein sehr schönes , neues , eichenes

mit gedrehten Füßen hat zu verkaufen
— wer ? sagt

die Redaktion.
a l d d o r s.

Kii»iW0l!m WkiMliie,
Prima -Qualität , sowie alle Sorten
Strickgarne empfiehlt zu äußerst
billigsten Preisen

C. Trost.

AmLLiche und ^ vivcrL-WeKctNntmcrcHungen.
Revier Hirsau.

Brennholz-Verkauf
aus Lützenhardt,
Abth . Forchen,
Montag den 21.

d. M . , Vorm . 9 Uhr , im Hirsch in
Oberkollbach 71 Rm . forchene Scheiter,
162 Nm . dto . Prügel und Anbruch und
128 Haufen Nadelreisig von alten
Forchen.

I s e l s h a u s e n.

Gläubiger-Aufruf.
In der Nachlaßsache des s Mich.

Müller,  Bauers , werden dessen Gläu¬
biger , besonders auch Bürgschaftsgläu¬
biger , ausgefordert , ihre Forderungen
binnen 14 Tagen geltend zu machen,
indem nach Ablauf dieser Frist keine
Befriedigung mehr gewährt werden kann.

Hirschwirth Rauser.

Lkbeilsmjichttiliigs- ü Gcharniß-Kank in ÄuttMt.
Gang und Äaud der Versicherungen im Jahr 188V:

Anträge wurden eingcrercht : 4292 mit . 23,444,000.
Hievon angenommen : 3458 mit . . 18,224,500.
Im Laufe des Jahres waren versichert 35691 Personen mit „ 169,270,000.
Zur Löschung kamen

aus Lebensversicherungen : durch Tod 387 „ „ „ 1,897,000.
durch Ablauf der Versicherungen 13 „ „ „ 111,800.
durch Rückkauf, Umwandlung , Reduktion 595 „ „ „ 3,039,500.
aus Ausstenervcrsicherungcn:
durch Ablauf , Tod und Rückkauf re. 240 „ „ „ 384,700.

Uerstchrrnngsstand 81-Dez . 1880 : 34456 Personen mit 163,83V,000.
Keiner Zugang im Jahre 1880 : 1893 , . 12,791,400.

Diese Resultate sind durchweg günstig ; besonders ist hervorzuheben , daß
der neue Zugang alle bisherigen Erfolge übertroffen hat . Das RechuungS-
Ergebniß , welches noch nicht fertig gestellt ist, wird später bekannt gemacht.

Die Agenten:
Nagold : Gottlob Schmid . Alteustaig : Amtsnotar Dcng-
lcr . Egenhausen : Schulmeister Ungerer . Freudenstadt:
Otto Wagner und Schulmeister Ungerer . Herrenberg:
Letzrer Sattler . Horb : Stadtschultheiß Erath . Pfalz-
grasenweilcr : Schulmeister Ditterke . Wildberg : C . W.
F . Reichert.

Linen tiefen Lliok
iiu die Ursachen der allgemeinen Entnervung unserer Jugend vermittelt i

das berühmte Werk:
Or . Letnn ' s

Selbstbewahrnng.
Mit 27 Abbild . Preis 2 Mark.

In wahrhaft eindringlicher Weise schildert es die Folgen des La- '
lstcrs der Selbstbcflecknng (Onanie ) und de.r Ausschweifung ; schildert die'
»geistigen und leiblichen Qualen der unglücklichen Opfer , welche jenem!
1 schmachvollen Laster fröhnen . Doch zeigt es auch den einzigen Weg zur i

(Rettung und sichern Heilung , seine eindringlichen Warnungen und Be - ^
lehrungen retten jährlich Tausende vom sichern Tode . Zu beziehen ist,
das Werk von jeder Buchhandlung , auch gegen Einsendung des Betra¬
ges von P . PönickUs Schulbuchhandlung in Leipzig . In Nagold vor-

lräthig in der O . M . Zaiser 'fcheu Buchhandlung.

An die reisenden Handwerker!
Nachdem durch Errichtung verschiedener Verpflegungsstationen

in meiner Gegend jeder tyjlMich Aklmt
bis er Arbeit findet durchkommen kann , so wird von nun an
von mir keine Unterstützung mehr gegeben.

Dürrenhardt  bei Gündringcn.

Irhr . von Scherte !' .

Kegen ^
ttal8- L krubi-I-eillön
nnU Me
^onig - bo nbons , käalr - Londons , 6umm >-

go nbons,  ä Naoket 20 sowie 8toII- !

wsrek soll e Lrust -Londöns,  k Laokot 50 ^

k>fg. liie empfeklenswertkesten Nausmiltel.

N a g o l d.

Ein Logis
mit 2 Zimmern , Küche und Zubehör
vermietet bis Georgii

Bäcker Seeger.

Für F 'LSchrader ' fchen
schwer- / ^ ekeel . Aahnhats-
zah- F ^ Sünder als daS
nen - / VDorzüglichsteem-
Le / sorg - ^ pfohlen .PerSt.

Kind . r w» - / l ° MenV Ax ° .h.
den allen

die ächten ^ Ltuttgart.

W a l d d o r f.

Schwere Blaudrucke
neueste Dessins zu äußerst billigen Prei¬
sen empfiehlt

C . Trost.
Zugleich mache ich auf eine größere

Partie Zeugten Pr . Elle zu 30 L,
um rasch damit zu räumen , aufmerksam.

Der Obige.

Fahrniß-Äuktion.
Unterzeichnete verkauft

Samstag den 19 . Februar,
von Morgens V?9 Ubr an,

in der Wirthschaft zum Pflug (Gute¬
kunst) nachstehende Gegenstände im öf¬
fentlichen Aufstreich gegen baare Be¬
zahlung , wie folgt:

3 vollstän¬
dige Betten
samt Bettla¬
den ,Manns¬
kleider, Leib¬

weißzeug , Bettgewand , Fruchtsäcke , 4
Kleiderkästen , worunter ein doppelter,
1 Kommode samt Aussatz, 1 Küchckästle,
1 Mehltrog , verschiedene andere Tröge,
1 gepolsterter Sessel (Altvatersessel ) ,
mehrere Stühle , verschiedenes Küchen¬
geschirr . worunter ziemlich viel echtes
noch sehr schönes Zinngeschirr , dann
allgemeiner Hausrath.

Nachmittags 2 Uhr:
1 Pferd , Stute

(Brauns , lOjährig,
schweren Schlags , 1
ausgemachter Wagen , verschiedenes
Fuhr - , Bauern - , Feld - und Handge¬
schirr , 1 neuer Pflug , Egge , Fuhr-
schlitten , Pferdskummete u . s. w.

Ulrich Klinks  Wittwe.

.WEB

Nagold.

Kr s?»rs««t .Hausfrauen!
Gistsrcic Aniliii-FarLcii

in prachtvollen Nüancen , zum wasch¬
ächten Auffürbcn jeder ?lrt Stoffe,
empfiehlt in Päckchen M 25

R . Oefsingcr ' sche  Apotheke.

Ur. Sorchardt 's arom-
medic. Keäuteeseijo in Päckchen zu j

^60 A , sowie vl . Snin de Kon-
temard 's arom. Zahnpasta in
Päckchen zu 60 A und -4L 1.20
sind in bekannter Güte und Treff-

llichkeit unverändert  für kiagolck
nur allein acht zu haben bei

6 . kV. Baisse.

N a g o l d.
Einige gebrauchte

Sopha
' verkauft äußerst billic

Georg Hartmann,
Sattler und Tapezier,

gegenüber der neuen Kirche.

Ebenso empfiehlt eine schöne Auswahl

Rohrstühle,
6 Stück schon von 27 ^ an,

der Obige.

Frucht - Preise.
Calw , den 12. Februar 1881.

^ 4 ^ 4 46 ^
Kernen . . 10 60 — -
Dinkel . 7 60 7 35 7 2-
Haber . 6 50 6 29 6 2(

Tübingen , den II . Februar 1881.

Dinkel . 7 65 7 46 7 27
Haber . 6 09 6 01 5 93
Gerste . ' — — 8 43 — —

Gestorben:
Den 14 . Febr . : Ernst , Söhnlein des

Will ). Harr,  Traubenwirths , 4 Wo¬
chen alt . Beerd . den 16 . Febr ., Nachm.
4 Uhr.

Veraunoorllichrr Rrdattrur : Sl cinwaiidel  in Nagold . — Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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